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lichen Weinproducenten (Stiften, öſtern, Pfarrern) oder ſolchen
Laien zu eziehen, we etztere das biſchöfliche Ordinariat al
vertrauenswürdig Tklärt hat oder erklären wird. Ganz und gar
unzuläſſig iſt e8 auch, den Opferwein von Gaſtwirten beziehen,
eil ſie äufig ſchon beim Einkaufe „zugerichteten“ Wein erhalten,
oder aber die „Zurichtung“ ſelbſt vornehmen.

Anſchließend dieſe Verordnung, die gewiſs freudigſt be⸗
grüßen iſt (ef. Quartalſchrift 1890, 653), wollen wir elne rage
beantworten, die unlängſt der Redaction vorgelegt wurde mn folgender

aſſung Der apoſtoliſche hat vor einigen Jahren erklärt,
daſs * rlaubt iſt, Alkohol, der von der obe ſtammt, unter chwachen
Wein 3u miſchen, welcher für Meſswein eſtimm iſt ſt dieſe
Erlaubnis nUur für Miſſionäre erthei worden oder für jedermann,
und In etzterem Falle, wie ar darf die Miſchung ein?

Die rage wird einfachſten beantworte Ur Anführung
des Wortlautes der Congregations⸗Entſcheidung. Der Biſchof von
Marſeille 0v  L daſs In manchen egenden Südfrankreichs
ein ſo chwacher Wein wachſe, daſs man ihn nicht ange auſbewahren
könne, ihm nicht eine ewiſſe Quantität Alkohol beigemiſcht
werde. Er ſtellte ſodann die rage, ob 0  er Wein als Opferwein
verwendet werden Urfe Die heilige Congregation der Inquiſition
gab Juli 1890 folgende Entſcheidung, die darauf⸗
folgenden Tage vom eiligen ater Leo II1 approbiert und be⸗
ſtätigt wurde: „Dummodo Spiritus (alcool) Cxtractus Uerit
genimine vitus. Ct quantitas aleéeoolica addita una 6U  — II
vinum. de g9u agitur. naturaliter Continet. excedat. PTO-/
portionem duodeceim PTO centum, Et admixtio E quando Vinum
S8t Va TecCens. u! Dstare quominus idem Vinum in missae
Saerifieium Ibeatur“ Alſo der Alkohol muſs eln Extract
der Weintraube ſein, Aund die Miſchungsmenge des
0  0 und jene, we der Wein, den es ſich
andelt, nthält, darf nicht die Proportion von 12½%
überſteigen; und muſs die Miſchung geſchehen, der
Wein ne  2. i ſt
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XVI (Die heilige elu tn vermeintlicher nicht

wirklicher Lebensgefahr.) Philumena, eine hochgradig nervöſe
Ledige, pfleg bei jedem erheblichen Wechſel der Witterung heftige
Anfälle bekommen, bald Migraine, bald Tbrechen, bald rämpfe,
und nicht ſelten alles dieſes zuſammen. ſchon ſie dann manchmal
dem ode nahe U ſein glaubt, kann ſie doch gewöhnlich nach mehreren
Stunden In leidlicher Stimmung das ett wieder verlaſſen; hierauf
iſt ſie meiſten aufgeregt munter und ing In einemfort Dutzende
von religiöſen Liedern mit einer Fröhlichkeit, die dem klaren Sonnen⸗
ſchein nach einem chweren ewitter gleicht In einer regneriſchen
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Septembernacht wurde ſie einmal In beſagter Weiſe weit mehr
als gewöhnlich unwohl und chrie VV ſterbe, ruft den Pfarrer
und laſst mich mit den heiligen Sacramenten verſehen 77⁰ Der Pfarrer
kam, an thren Zuſtand bedenklich, ntſprach deshalb ihrem Wunſche
und ertheilte ihr ogar die heilige Oelung. Am folgenden orgen
konnte ſie wieder aufſtehen, nähen, audern, ſingen, wie wenn ihr
un der vorigen Nacht abſolut nichts gefehlt 0 Es räg ſich nun:

jene Oelung ſacramentale Giltigkeit? gewährte ſie eine Ver⸗
mehrung der heiligmachenden Gnade und was onſt noch Wirkung
der eiligen Oelung ſein kann?

Antwort hre Empfängerin und ihr Spender werden, eil
ſie un Glauben gehandelt, nicht geſündigt aben, und doch
mo ich faſt der Anſicht ſein, die geſpendete Oelung ſei ungiltig
geweſen, weil jene Todesgefahr (nach allem, was vorhergegangen,
3 urtheilen) keine Tkliche, ondern nur eine vermeintliche war
Saſſerath ſagt In dieſem Sinne „Hoc 8  acramentum St nullum,
81 UT infirmo. Jui Utatur 6886 mn periculo et IOII SSt, quia
St. subjectum incapax, Sicut 81 Ordinaretur femina putata mas.“
(Sasserath. de EXTT net. du 168 Da jedoch der Alfons
der entgegengeſetzten Meinung bei  1  2 ſo chließe ich mich ihm
bereitwillig „Haec sententia docet“. ſo lauten eine orte,
„Ad ministrandum h0C 8  Aacramentum Valide et licite, Sufficere.
quod infirmus aboret morbo Ita gravi, Ut prudenter putetur
886E IN periculo Proximae Mmortis“ (Theol. moral. I 714 Die
prudentia dürfte In unſerem Falle, wenigſtens relativ, nicht gefehlt
aben, da einerſeits die äußeren Krankheits⸗Erſcheinungen auch wohl
Erfahrene täuſchen konnten, und andererſei ein Arzt nicht
war und der weiten Entfernung auch nicht Ei gerufen
werden onnte Begründete Zweifel glaubte jener Pfarrer nicht

aben; denn Onſt 6 die heilige Oelung nicht abſolut,
ſondern din S w —6, geſpendet. Wj  Are die elobte Meinung
des heiligen Kirchenlehrers nicht, wie ſelbſt ſie nennt, COmmunis
1 VETaà. ſo gäbe * doch manche Ungiltige elungen, und mancher
rieſter 6 ſich In Czug auf die Erlaubthei der Spendung
dieſes Sacramente In dieſem und jenem Falle nicht wenig
an tigen

Bernard E, RectorEhrenbreitſtein.
VII (Umſtändlichkeiten bei Converſionen von Alt

katholiken.) audia, altkatholi getauft, meldet ſich In der arr
kanzlei mit dem Katholiken tu zur Trauung Ganz pontan bittet
ſie den Pfarrer enignus Unterricht Im katholiſchen Glauben.
enignus, den Willen der Claudia ſehend bewegt ſie, ihre
Eltern und Geſchwiſter, die gleichfalls altkatholi 7 In den
katholiſchen Convertiten⸗Unterricht 3 bringen hr Bruder Sem⸗
pronius iſt altkatholi getauft, aber römiſch⸗katholiſch gefirmt, ihre


